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Berlin d. 21/6.1900 
 
Hochgeehrter Herr Geheim Rath! [Robert Koch] 
 
Vor einigen Tagen habe ich Ihren sehr geschätzten Brief vom 28/4. d. J. erhalten und 
mich recht gefreut, von Ihnen selbst ein Bild Ihrer erfolgreichen Thätigkeit und 
zugleich auch eine Besthätigung meiner stillen Voraussetzung zu erhalten, dass es 
Ihnen gelingen würde, dauernd sowohl Sie selbst wie den Collegen Ollwig vor der 
Malariainfektion zu schützen. Ich habe nie daran gezweifelt, dass es Ihnen auch 
diesmal, wie bisher noch immer, gelingen würde, die Aufgabe zu lösen, die Sie in 
Angriff genommen haben; hätte allerdings aber nicht geglaubt, dass auch diese Art 
von Infektionskrankheiten, sich den bisherig von Ihnen als brauchbar gefundenen 
Grundsätzen der Seuchenbekämpfung, fügen würden. Ich habe sogleich an Gosio 
geschrieben, der bis jetzt jedes Mal einen Separat Abdruck Ihrer Berichte erhalten 
hat, und ihn noch ausdrücklich auf die veränderte Lage der Sache aufmerksam 
gemacht. Ich glaube wohl, dass er von selbst schon die Tragweite Ihrer 
Entdeckungen erfaßt haben wird, befürchte aber, dass ihm aus den gegenwärtigen, 
politischen Stürmen seines Landes (Sturz des Ministerium Pelloux) ernste Störungen 
schon vorher erwachsen sind, oder aber noch entstehen. Was Celli, Grassi und 
Consorten anbetrifft, so habe ich mir nur deshalb erlaubt, auf das anmaßende 
Treiben dieser Räuber hinzuweisen, weil man sich hier allgemein über deren 
Gebahren geärgert hat. Wer weiß, was von diesen Leuten noch für Plagiate zu 
erwarten sind! Das Fehlen des Films ist mir sehr unangenehm gewesen. Es lag 
meinerseits insofern ein Irrtum vor, als ich glaubte Ollwig würde auch rechtzeitig 
benachrichtigen, falls es nicht möglich wäre in Batavia selbst, die doch überall 
erhältlichen über die ganze Erde verbreiteten Eastman Films aufzutreiben. Jedenfalls 
hatte ich mich in Grosseto mit ihm in dem Sinne verabredet. Jedenfalls Ich werde von 
jetzt ab regelmäßig, wenn Sie nicht anders bestimmen, Film‘s nachsenden und bitte, 
wegen der von mir ebenso lebhaft beklagten Unterlassung, nachträglich noch um 
gütig Entschuldigung. Mit der letzten Post hatte ich mir erlaubt, Ihnen Praeparate und 
Photogramme der von Prof. Kolle bei Rindern im Kapland gefundenen Blut-Parasiten 
zu übersenden. Wenn von ferner Seite keine Verwechselung mit menschlichen 
Blutpraeparaten vorliegt, was er wiederholt und nachdrücklich bestreitet, so ist doch 
die große Ähnlichkeit dieser Parasiten mit denen der menschlichen Tertiana nach 
meiner unmaßgeblichen Ansicht, recht beachtenswerth. Ich habe jedenfalls geglaubt, 
Ihnen das Material zu eigener Beurtheilung selbst übergeben zu sollen. Beifolgend 
übergebe ich Ihnen einige Photogramme von Froschblutparasiten im Stadium der 
Sporulation wie sie bis jetzt weder beschrieben noch abgebildet sind. Es gewinnt den 
Anschein, als ob die Gaule’schen Würmchen, die ja doch mit Geißeln behaftet sind, 
wie ich mir bereits in einem früheren Photogramm zu demonstriren erlaubt habe, zu 
den Trypanosomen gehören. Jedenfalls können diese Sporulationsformen nur in 
diesem Sinne gedeutet werden. Die Photogramme sind von Prof. Zettnow 
angefertigt, dem es in letzter Zeit wieder nicht besonders gut ging. Er hat s jetzt seine 
Pensionirung durchgesetzt, und hoffe ich ihn für das neue Institut als HilfsMitarbeiter 
zu gewinnen. Ich glaube dabei in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich uns seine 
Erfahrung und besondern Fähigkeiten sichere. Er hat sich ja, ganz abgesehen von 
seinen photographischen Leistungen, in der Bakteriologie ein besonderes Arbeitsfeld 
geschaffen, was in einem so großen Institut wie dem Ihrigen, auch eine Stätte finden 
muß und nebenbei würden bei ihm die Kulturensammlungen am besten aufgehoben 
sein. Er kann also dem Institut in mehrfacher Hinsicht recht nützlich werden. Durch 



seine Pensionirung ist er in der Lage ohne besonderen Zuschuß vom Institut, bei uns 
thätig zu sein und entspricht dies Projekt ganz seinen Wünschen. 
Vor Kurzem war der Oberstabs Arzt Becker aus Ost Afrika bei mir, um anzufragen, 
ob eine für Sie in Dar es Salam angelegte, umfangreiche Mücken Sammlung 
daselbst bis zu Ihrem eventuellen Eintreffen verbleiben oder Ihnen nachgeschickt 
werden sollte. Da ich nicht weiß, ob Ost-Afrika noch auf Ihrem Programm steht, habe 
ich ihm noch keinen definitiven Bescheid gegeben. Herr Becker bleibt jetzt dauernd 
in Deutschland, da er Abschied von seiner militärischen Laufbahn genommen hat. Es 
wird Sie, hochverehrter Herr Geheim Rath, sicher interessiren, dass Ihr ehemaliger 
Ge Lagerath Gehilfe, Hegewald bei uns in den Baracken an schwerem 
Schwarzwasserfieber behandelt und wiederhergestellt ist. Seit meinem letzten 
Bericht an Sie, sind hier drei Mückensendungen eingetroffen von 
1) Dr. Ziemann aus Kamerun 
2) Dr. F. Plehn aus D. Ost-Afrika 
3) Dr. Kaufmann aus Texas. 
Ihrer in Neapel erhaltenen Weisung gemäß, schicke ich Ihnen dieselben nicht nach. 
Bezüglich der Untersuchung von Kindern auf Malaria Infektion bin ich brieflich in 
Verbindung getreten mit Wernicke in Posen, Kurth in Bremerhafen und Weiss in 
Wilhelmshafen, da ich zur Zeit wegen des Umzuges in das neue Institut, der 
programmgemäß jetzt vor sich geht, nicht gut abwesend sein kann. Ich habe die drei 
Herren gebeten, mir Blutpraeparat zu übersenden, eventuell mit mir zusammen diese 
Untersuchung zu führen. Bezüglich anderer im Institut laufender Arbeiten, sorge ich 
dafür das Ihnen von jeder fertiggestellten Veröffentlichung ein Separat Abdruck 
zugeht; freilich erleiden jetzt alle Arbeiten durch den Umzug längere Unterbrechung. 
Zwei von den in meinen früheren Berichten erwähnten Untersuchungen sind haben 
negatives Resultat gehabt. Die flüssige Luft hat in keiner Form der Anwendung 
bakterienvernichtende Eigenschaften und das Gleiche gilt von den Lichtbädern, die 
Dr. v. Drygalsky, noch auf Veranlassung von Geheim-Rath Brieger an 
Milzbrandmäusen, studirte. Im vorletzten Heft der Z. f. Hyg. u. Inf. Kr. befindet sich 
eine Publikation von Wasiliewsky, der jetzt zum hiesigen hygienischen Institut als 
Stabsarzt kommandirt ist, über den Nachweis des Zusammenhanges resp. 
Ursprungs der Trypanosomen Geißel mit den vorderen Chromatinkorn. Frau 
Kempner hat diese Angaben mit der von W. empfohlenen neuen Modifikation 
nachgeprüft und bestätigt gefunden. Mir ist dieser selbe Nachweis auch ohne 
besondere Modifikation dadurch gelungen, dass ich das Verhältnis von M.blau zu 
Eosin so wählte, wie es nötig ist, um den Zusammenhang der Spermatozoen mit den 
Chromatinklumpen des Halteridium [unleserlich] darzustellen. Letzthin hat Zettnow 
auch Bacillengeißeln (Proteus, Typhus, bewegl. Sarcine) durch die Chromatinfärbung 
darstellen können. Es kommt eben nur darauf an, dass man die R. Färbung 
beherrscht. Sicherlich wäre Kempners, da als sie ihre Trypanosomen Untersuchung 
machte, dieser von Wasiliewsky geführte Nachweis nicht entgangen, wenn sie sich 
damals mehr auf die R.-Färbung eingeübt hätten. Jetzt bedauern sie es beide 
natürlich sehr. 
Ueber den Zustand Ihrer Frau Gemahlin, deren Erkrankung wir alle lebhaft 
bedauerten, wollte Ihnen Herr Geheim Rath Dönitz selbst ausführlich berichten, der 
auch in dieser Angelegenheit seiner Verpflichtung als Ihr Stellvertreter nachkommen 
zu müssen glaubt. Die Blut Untersuchungen habe ich gemacht. Es handelt sich um 
Tert. duplex mit spärlichem Parasitenbefund. Bei dem Eintreffen in Berlin fühlte sich 
Ihre Frau Gemahlin so wohl und gesund, dass sie nur schwer zur Untersuchung und 
Chininbehandlung zu bewegen war. Ihre Eine sehr beklagenswerthe Intoleranz 
gegen das Chinin, die ja schon die Unterbrechung der Reise verschuldete, macht 



sich auch jetzt noch sehr störend geltend. Inzwischen ist es uns aber doch gelungen, 
aus der Duplex eine Simplex zu machen und hoffe ich, dass wir in Kurzem auch 
dieser Herr sein werden. Die Behandlung wird auch durch die Schwierigkeit 
komplizirt, den richtigen Zeitpunkt für die Verabfolgung des Mittels herzauszufinden. 
Der Entwickelungsgang der Parasiten ist ganz deutlich verlangsamt. Ich habe alle 
Praeparate nebst kurzem Kranken Journal für Sie aufgehoben. Glücklicherweise sind 
die Parasiten und auch die Anfälle spärlich, so dass die Aussichten auf baldige 
Heilung gut sind. 
Ihrem Auftrag gemäß habe ich diesen Sommer über im Institut fortlaufend 
Beobachtungen der Sonnenwärme gemacht. Die Unterbringung des zweiten 
Thermometers machte Schwierigkeiten. Seitdem ihre Frau Gemahlin zurückgekehrt 
ist, befindet sich das zweite Thermometer auf dem Dach Ihrer Villa. Später gedenke 
ich dasselbe im neuen Institut an geeigneter Stelle aufzustellen. Da uns die 
Baracken ja noch einige Jahre bleiben, hätte ich an diesen beiden Punkten wiederum 
Gelegenheit zu vergleichenden Messungen. In diesem Jahr haben wir nur wenige 
Tage gehabt, die andauernd sonnig sonnig waren, es wird daher nötig sein, auch das 
nächste Jahr noch diese Messungen fortzusetzen.  
Ich bin sehr missvergnügt, dass ich Ihnen noch immer nicht meinem Oporto-Bericht 
übersenden kann. Es ist geradezu unglaublich, wie langsam diese Drucklegung von 
Seiten des Gesundheitsamtes und des Kultus Ministeriums betrieben wird. Gestern 
ist bereits wieder ein neuer Pestfall aus Oporto gemeldet. Auch in Alexandrien sind 
wieder Pestfälle gemeld vorgekommen. Es ist erstaunlich, wie hartnäckig diese 
Seuche sich an einem Platz behaupten kann. Das Neueste im Kultus Ministerium ist 
der Rücktritt des Herrn von Bartsch vom Posten des Unterstaats-Sekretärs und die 
aussichtsvolle Kandidatur des Herrn Althoff für diesen Posten. Im Reichstag ist 
kürzlich das Reichs-Seuchen-Gesetz angenommen worden. Endlich! 
Zum Schluß gestatte ich mir noch die Bitte, falls Sie hochverehrter Herr Geheim Rath 
Gelegenheit haben, Samen zu sammeln, der Aussicht hat bei uns fortzukommen, an 
mich zu freundlichst zu denken. Von den aus Ost-Afrika stammenden mehlartigen 
Samenkernen, die Sie mir schenkten, habe ich nach mehrfachen Fehlversuchen jetzt 
doch eine [unleserlich]-artige Pflanze gezogen, deren Bild ich mitschicke. Es hat 
allerdings ganz besonders sorgfältige Pflege bedürft, um dieses Wachstum in 1 ½ 
Jahren zu Wege zu bringen. Namentlich die Ueberwinterung ist schwierig. Dafür 
habe ich aber auch die Genugthuung, dass ich der Einzige bin, dem dies Kunststück 
gelungen. Wie mir Prof. Zettnow neulich erzählte, ist die Kultivierung im 
Humboldtshain nicht geglückt. Das beiliegende Bild ist im März Mai angefertigt; jetzt 
wo es wieder warm und sonnig ist, hat die Pflanze 8 viel größere und besser 
entwickelte Blätter. – Schließlich möchte ich noch erwähnen, dass kürzlich der 
Direktor des Aquariums Dr. Hermes uns seine biol zoologische Station in Rovigno 
zur Verfügung gestellt hat. Geheim Rath Dönitz will sich aus eigener Initiative dafür 
verwenden, dass ich vom Kultus Ministerium aus dorthin geschickt werde, um dieses 
Anerbieten auszunutzen. Sollte dieser Plan gelingen und ich vielleicht im Herbst 
dorthin gehen können, so werde ich ganz besonders dort auf die Kinder Malaria 
achten und auf Rinderparasiten. Rovigno ist ein stark von Malaria heimgesuchter Ort 
und deshalb geeignet für derartige Untersuchung. Wenn möglich werde ich auch 
versuchen, dort nach Ihrem Verfahren die Bekämpfung der Malaria in die Wege zu 
leiten. 
Indem ich Ihnen, hochverehrter Herr Geheim Rath, einen gleich guten Fortgang Ihrer 
Forschung wie bisher und andauernde Gesundheit wünsche, verbleibe ich 
in Dankbarkeit und Treue 
 



Ihr 
ergebener 
P. Frosch 
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